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Reichstagswahlen am 20.Mai
Der Vorschlag

des Kabinetts an den Reichspräsidenten
TU Berlin,  37. März . Das Reichskabinett trat gestern

z« einer Sitzung zusammen, in der laafende Angelegen¬
heiten besprochen wurden. Unter anderem hat das Rcichs-
kabinett sich auch mit der Frage des Wahltermins desatzt
und in dieser Angelegenheit dem Reichspräsidenten, dem
versaffungsmätzig das Recht aus Auslösung des Reichstags
zusteht, eine Vorlage unterbreitet . Wie verlautet , hat das
Kabinett den SV. Mai als Wahltag vorgeschlagen.

Amtlich wird gemeldet: Der Reichsminister des Innern
hat die Landesregierungen durch Rundschreiben davon ver¬
ständigt, daß der Termin für die Neuwahl des Reichstages
au? den 2V. Mai festgesetzt werde» wird. Die Landesregie¬
rungen werde« gebeten, die Gemeindebehörden anzuwei-
sen, mit der Anlegung der Wählerlisten zu beginnen und als
Stichtag für die Aufnahme der Wahlberechtigten den 2V. Mai
vorzusehen.

»
Der Reichsarbeitsminister für Aushebung der

Ländergesandtschafte».
TU Berlin , 27. März . Der Reichstag erledigte gestern

den Haushalt deS Reichsinnenministeriums in zweiter Be¬
ratung . Die vom Ausschuß vorgeschlagencn Entschließun¬
gen unitarischer Art wurden mit den Stimmen der Linken
und der Deutschen Bolkspartei vom Plenum bestätigt. Nur
die Ausschußeutschließung über die Aufhebung der
Ländergesandtschaften  wurde abgelchnt,  da
nur die Linke und ein kleiner Teil des Zentrums unter
Führung des Neichsarbeitsministers Dr . Brauns dafür
stimmte, während sich ein anderer Teil des Zentrums der
Stimme enthielt. Die Titel , die sich mit der Fürsorge für
die Grenzländer beschäftigten, wurden bis zur 3. Lesung
zurückgestellt. Auch der Nachtragsetat für 1927
wurde in zweiter Lesung in der Ausschnßfassnng genehmigt.

Die Abstimmung über de» Ergänzungsetat , der das Land¬
wirtschaftliche Notprogramm umfaßt, soll erst heute erfolgen.

Um die Reichslagskandidalur Dr. Wirlhs
Ei« demokratisches Angebot an Dr. Wirth.

TU Berlin , 27. März . Wie von Zentrumssette mitge¬
teilt wird, ist dem früheren Reichskanzler Dr . Wirth
von der Demokratischen Partei die Spitzenkandidat»! für
den Wahlkreis Düsseldorf-Ost angeboten worden.

Zu diesem Angebot schreibt die «Germania", sie sei über¬
zeugt, daß Dr . Wirth sich nicht zu einem Schritt bewegen
lasse, der in Wirklichkeit die Loslösung vom Zentrum be¬
deute, sondcrn, daß er das demokratische Angebot ad acta
lege.

In einem Leitartikel schreibt die «Kölnische Volks-
zeitung " , die Nichtwiederaufstellung Dr . Wirths in Ba¬
den habe in der Linkspresse einen wahren Hexensabbathvon
Verdächtigungen gegen die badische und die Deutsche Zen-
trumspartei entfesselt. Die Zurückweisung dieser Angriffe
müßte mit aller Bestimmtheit erfolgen. Die Linke begebe
sich auf einen sehr gefährlichen Irrweg , wenn sie das Zen¬
trum unter einen Druck von Drohungen stellen wolle. Dr.
Wirth habe von jedem seiner Beurteiler die Anerkennung
gefordert, daß die Grundanschauungen der Zentrumspartei
auch die starke» Wurzeln seiner Kraft seien. Aufrichtig sei
überall das Bedauern , daß es infolge der von der Links¬
presse selbst zugegebenen Fehler Dr . Wirths — nicht durch
den Willen der Parteileitung — dahin gekommen sei, daß
seine Wtederaufstellung in Baden unmöglich wurde. Wirth
habe auch als Kritiker, Mahner und Warner in der Par¬
tei seinen Wert, solange er eben innerhalb der Partei diese
Funktion ausstbe. Zum Schluß wir- der Hoffnung Ausdruck
gegeben, daß es möglich ist, Dr . Wirth auf die Reichsliste zu
setzen und ihn so wieder in den Reichstag zu entsenden,
„denn", so schließt die «Kölnische Volkszeitung", «wir wollen
ihm den Weg nicht verbauen, auf dem er wieder zur alten
Leistung und Geltung emporsteigen kann."

Ozeanflug des deutschen Piloten Köhl
Die erste Etappe Berlin-Irland zurückgelegt

TU Berlin , 27. März . Wie das 8-Uhrabendblatt meldet,
hat in aller Heimlichkeit gestern früh der bekannte Nacht¬
flieger der Lufthansa Hauptmann Köhl  mit Herrn von
Hüneseld,  der ihn schon im vorigen Jc -Hr bei dem Ver¬
such, denOzean zu überqueren, begleitete, in einem neuen
einmotorigen Junkersflugzeug Berlin verlassen.

Köhl in Baldoncl glatt gelandet.
Aus London wird gemeldet: Das Flugzeug Wremen"

mit Hauptmann Köhl, Herrn von Httnefeld und dem Mon¬
teur Spindler an Bord ist um 5.8Ü Uhr auf dem Flugplatz
Baldonel in Südirland glatt gelandet.

Köhls Vorbereitungen zum Ozeanslng.
Zu Köhls Start zum Ozeanflug über Irland wird nach¬

träglich bekannt, daß Köhl und v. Hünefeld während ihrer
Anwesenheit in London vor einer Woche die englischen Be¬
hörden gebeten hatte», auf dem Militärflugplatz in Bal¬
donel landen zud ürfen. Beide Herren begaben sich bei die¬
ser Gelegenheit als Vertreter des Nordd . Lloyds  aus.
Die englischen Militärbehörden zeigten den deutschen Flie¬
gern in jeder Hinsicht das größte Entgegenkommen.

In der Nacht zum Sonntag hatten sich Köhl und von
Hüneseld im Kreise einiger intimer Freunde anhand der
Wetterkarten über die Wetterlage so weit informiert , daß
sie den Start für den folgenden Morgen beschlossen. Dem
Start nach Irland , für Len noch in der Sonntagiiacht heim¬
lich genügend Benzin ans dem Schuppen heransgeholt war,
wohnte außer einigen amerikauischrn Journalisten nur der
Bruder des Herrn v. Hüneseld bei. Die Flieger nahmen
nur fünf Thermosflaschen Kaffee und Tee svivie einige be¬
legte Brote mit und verzichteten auf eiserne Portionen und
die Mitnahme eines Gummibootes, da sie, wie sie erklärten,
Lei einer Notlandung auf dem Meere nicht unnütz ihr so¬
wieso verlorenes Leben verlängern wollen.

Die 1609 Kilometer lange Strecke nach Baldonel haben
die Flieger in knapp neuneinhalb Stunden bei einer Dnrch-
schnittsgeschwindigkeit von 170 Stundenkilometern durch¬
flogen.

Günstige Fluganssichtcn für Köhl.
TN Newyork, 27. März . Die Nachricht von Köhls Lan¬

dung in SÜdtrland hat in Amerika großes Aufsehen her-

vorgernfen. Falls die deutschen Flieger , auf deren Emp¬
fang alle Vorbereitungen getroffen werden, jetzt nach Ame¬
rika starten würden, würde sie dort das beste Frühlingswet»
ter erwarten , das seit zwei Tagen an der amerikanischen
Ostküste herrscht.

Nach dem Scheitern
der Genfer Abrüstungsverhandlungen

Das Echo in Berliner politischen Kreisen.
TU. Berlin , 27. März . Die Tatsache des Scheiterns der

diesmaligen Abrüstungsverhanülunge » in Genf hat in Ber¬
liner politischen Kreisen starkes Aufsehen erregt . Es wird
jedoch darauf hingewiesen, daß die Stellungnahme der deut¬
schen Politik z» den Verhandlungen Vorbehalten werden
müsse. Trotz des politischen Fiaskos - er diesmaligen Ta¬
gung der Abrüstungskommission käme deutscherseits ein
Fernbleiben von künftigen Abrüstungsverhandlungen auf
keinen Fall in Frage . Deutschland würde seine Bemühun¬
gen, eine vernünftige Abrüstung herbeizuführen aus keinen
Fall aufgeben.

Starkes Befremden haben die Erklärungen des franzö.
fischen Vertreters Clauzel  erregt , der behauptet hc.tte,
daß Deutschland nur ein moralisches Anrecht
auf die Abrüstung der anderen Nationen habe und der
außerdem dieses moralische Anrecht auch noch von einer
Erfüllung der Entwaffnungsvedingungen der Friedens-
Verträge abhängig machen zu müssen glaubte. Demgegen¬
über wird darauf hingewicsen, daß der französische Abg.
Voncour im April v. I . die rechtliche Verpflichtung der
Alliierten zur Abrüstung ausdrücklich anerkannt hat, so daß
für die Alliierten nicht nur eine moralische, sondern auch eine
rechtliche  Verpflichtung besteht, abzurüsten, nachdem
deutscherseits die Abrüstungsbestimmungsn loyal und in
vollem Umfange erfüllt worden sind.

Lunatscharski fährt nach Berlin , Litwinow nach Paris?
TU. Genf, 27. März . Die sowjetrussischeSlbrüstungs-

delegativn, die sich noch in Genf anfhält , hat mehrfach Un¬
terredungen mit der türkischen »nd anch mit der tschecho¬
slowakischen Delegation geführt. Mit letzterer über den
Abschluß eines sowjetrusstsch- tschechoslowakischen Handels.
Vertrages.

Tages -Spiegel
Die Reichsregierung hat die Reichstagswahle« aus -«« Si».

Mai festgelegt und dem Reichspräsidenten einen -emcnt-
> sprechende« Borschlag «nterbreitet.

Im Reichstag wnrde gestern der vom Neichsarbeitsminifter
Unterstützte Antrag anf Anfhebnng der kostspieligen
Ländergesandtschasten abgelchnt.

Im Haushaktsansschntz- es Reichstages wurden die Ent»
schließungen zum Phöbns-Nericht angenommen.

*

Der dentsche Flieger-Hanptmann a. D. Köhl ist mit einem
Jnnkersflngzeng znm Ozeanflug gestartet. Er hat eine
Zwischenlandung in Irland vorgenommen.

*
Trotz dem Scheitern - er letzten Genfer Abrüst,rngsverhand»

lungen ist man in Berliner diplomatischen Kreisen der An¬
sicht, daß Deutschland seine Bemühungen in der Ab-
rüstnngssrage nicht anfgeben dürfe.

-»
Die jugoslawische Dinarwährnng soll unter Zugrunde»

«ahme der Schweizer Währung stabilisiert werden.»
Rach Meldungen ans Neapel sind fast sämtliche Straße«

der unteren Stadtteile durch einen Wolkenbruch überflutet
worden. Die Schäden sind erheblich.

Lunatscharski fährt in Begleitung des Generalsekretärs
der sowjetrussischenDelegation, Boris Stein , heute früh
nach Berlin . Litwinow dagegen soll zunächst für einige
Tage Aufenthalt in Frankreich nehmen, möglicherweise in
Paris.

Lunatscharski über die Abrüstungstagungund die
Ingenieur -Verhaftungen.

TU Berlin , 27. März . Der sowjetrussische Volkskommis¬
sar Lunatscharski gewährte einem Mitarbeiter der „Tägl.
Rundschau" in Genf eine Unterredung , in der er u. a. er¬
klärte, er glaube, das einzig für Rußland Nützliche der Ab¬
rüstungsdiskussion sei ihr propagandistischer Wert. Ruß¬
land habe niemals geglaubt, daß man vollständig abrüsten
wolle. Hinsichtlich der Zusammenarbeit mit der deutschen
Abrüstungsdelegation sei er sehr zufrieden. Die von ihrem
Führer befolgte Politik fei klar und geschickt gewesen. Er
betone diesen Umstand, weil die Situation durch die Ver¬
haftung deutscher Staatsangehöriger tn Rußland heikel ge¬
worden lei.

Es werde in dieser Angelegenheit zu einem in voller
Oefsentlichkeit geführten Prozeß kommen. Er glaube, daß
die Beschuldigten nicht wußte«, was sie getan habe« «nd
daß sie das Werkzeug Fremder gewesen seien. DaS schlech¬
teste, was sie erwarte« könnte«, sei Ausweisung. Er sei der
Anschauung, -aß diese Angelegenheit dte russisch-deutschen
Beziehungen nicht verderben könne. Er hoffe auf baldige
Wiederaufnahme der deutsch-russischen Wirtschastsverhand-
lungen.

Frankreichs Zahlungsverpflichtungen
an England und Amerika

TU. Paris , 27. März . Dem «Echo de Paris " zufolge
sind zwischen der französischen und der englischen
Regierung Verhandlungen über die Zahlungen im Gange,
die Frankreich an England auf Krtegsschuldenkonto in der
Zeit vom 1. April 1928 biS 1. April 1929 zn leisten hat.
Frankreich wird darnach für das Jahr 1828,29 die Zah¬
lung von 8 Millionen Psund in Aussicht stellen. Es ver¬
stehe sich von selbst, so schreibt das „Echo de Paris ", daß
diese Zahlungen von Jahr zu Jahr frei durchgesührt wür¬
den? unter keinen Umständen fühlte sich die französische
Negierung an den am 12. Juli 1926 beschlossenen Zahlungs¬
plan gebunden. Das Versagen des Dawessystcms würde
Frankreichs Zahlungen in Frage stelle«.

Aehnliche Verhandlungen sind auch zwischen Washing¬
ton und Paris  im Gange. Wahrscheinlich wird Frank¬
reich wie im Vorjahre etwa 89 Millionen Dollar zahlen.
Im September 1929 werden ferner die 409 Millionen Dol¬
lar der französischen Schuld für das im Jahre 1919 über¬
nommene amerikanische Kriegsmaterial fällig, falls bis zu
diesem Zeitpunkt das Mellon-Berenger -Abkommen ratifi¬
ziert ist. Das „Echo de Paris " glaubt jedoch, angesichts der
Lage des französischen Staatsschatzes nicht an eine Ratifi¬
zierung des Berenger -AbkommenS und erwartet schwierige
Verhandlungen _ _ _



Die Politik der bayerischen Regierung
TU. München, 26. März . Auf einer Versammlung der

Haycrischcn Volkspartet hielt der bayerische Ministerprä¬
sident Dr . Held  eine Rede, in der er gewissermaßen einen
Rechenschaftsbericht über die von ihm und seiner Partei in
den letzten Jahren befolgte Wirtschaftspolitik  ab¬
legte. Er erklärte, die von der Bayerischen Volkspartei ge-
führte Regierung dürfe das Verdienst für sich in Anspruch
nehmen, daß sie in Bayern Ruhe, Ordnung und Sicherheit
wieder hergestellt habe. Unter lebhaftem Beifall der Ver¬
sammlung verwies Ministerpräsident Held auf den von ihm
und seiner Partei geführten Kampf um die Selbständig.
keit Bayerns,  wandte sich entschieden gegen die neue¬
sten Aufteilungsplüne und stellte unter starker Zustimmung
fest, daß die Pfalz  auch fernerhin bayerisch bleiben und
baß Bayern diesseits und jenseits des Rheins ungeteilt er¬
halten bleiben müsse. _

Lohndifferenzen im Buchdruckgewerbe
Die Arbeitnehmerschaft im Buchdruckgewerbe hat den am

31. März ablaufenden Lohntarif fristgemäß gekündigt, ein
Schritt, welcher zu sofortigen Lohnverhandlungcn mit den
Arbeitgebern führte. Nachdem letztere zunächst auf der Fort¬
dauer des bisher gültigen Lohntarifs bestanden, während die
Gehilfenschaft eine Erhöhung des wöchentliche» Gehilfenloh¬
nes in der Altersstufe C sSpitzenlohn) um 16 Mark for¬
derte, brachten die Berhaudlungen vor dem Schlichter «ine

.Erhöhung deS Gehilfenlohnes um 3,66 NM. Während di«
Gehilfenschaft die Annahme des Schiedsspruches ablehnte,
riefen die Arbeitgeber den Reichsarbeitsminister an und be¬

antragten die Berbindlichkeitserklärung de» Schiedsspruchs.
Der Reichsarbeitsmimster hat nuumehr diesem Antrag ent¬
sprochen. Der neue Lohntartf soll eine Gültigkeit von einem
Jahr haben. Die Berbindlichkeitserklärung hat folgende
Begründung:

„Die in dem Schiedsspruch vorgesehene Regelung sieht
eine Erhöhung der tariflichen Wochenlöhne in der Orts¬
klasse A von 63,56 RM . auf 66 RM . und in den übrigen

.Ortsklassen eine entsprechende Lohnerhöhung vor. AuS der
'gesamten Lohnlage, wie sie tatsächlich im Buchdruckgewerb«
'besteht, kann nicht gefolgert werden, daß dieser Vorschlag
^dle soziale» und wirtschaftlichen Verhältnisse ungenügend
' berücksichtige. Dies gilt umsomehr, als es sich auf Arbeit-
'nehmerseite um einen Verband handelt, der sich auf da»
ganze Reich erstreckt und der neben großen und leistungs¬
fähigen Betrieben auch eine große Anzahl von mittleren
und kleinen, in ihrer Finanzkraft beschränkt« Betriebe um¬
faßt. Bel einheitlicher Beurteilung -es gesamten Gewerbe»
muß daher berücksichtigt werden, daß schon die im Schieb»,

.spruch vorgesehene Lohnerhöhung für viele dieser mittleren
und kleinen Betriebe eine Belastung ist, die die Grenze
ihrer Leistungsfähigkeit übersteigt. Bei den Verhandlungen
sm Reichsarbeitsministerium war eine Annäherung der
Parteien nicht zu erzielen. Die Gegensätzlichkeit der Mei¬

nungen läßt eine Verständigung als ausgeschlossen erschei¬
nen. Es ist zu erwarten , daß ein tarifloser Zustand im
Buchdruckgewerbe zu Schwierigkeiten führen wird, deren
Auswirkungen sowohl für das Buchdruckgewerbe selbst, wie
für die Allgemeinheit und besonders in der jetzigen Zeit
unerträglich wäre. Die Berbindlichkeitserklärung des
Schiedsspruches war daher erforderlich."

Die Deutschen-Berhaftungen in Rußland
TU Kowno, 26. März . Wie aus Moskau gemeldet wird,

ist die Untersuchung gegen die russischen Verhafteten im
Donezbecken abgeschlossen. Den Hauptangeklagten, dem frü¬
heren russischen Millionär Paramonow und dem Ingenieur
Babenko wird vorgeworfen, die Grube „Revolution " in die
Luft gesprengt zu haben und einen Turbo Generator , der

vom t- Stii "»S.
43. Fortsetzung. Nachdruckverboten.

Mißmutig schlenderte sie wieder in den Park . O, wie
sie ihn haßte, den Vetter ! Ihre Fäustchen ballten sich,
und ihre Stimmung war die denkbar schlechteste; sie war
mit sich und aller Welt unzufrieden. Hellmut sollte schon
sehen — der Korb, den sie ihm zugedacht, war riesengroß!
Unverrichteter Sache sollte er abziehen und sehen, wer
dann seine Schulden bezahlte. O, wie wollte sie trium¬
phieren über ihn — aber erst wollte sie ihn zu ihren Füßen
sehen, reuig zurückaekehrt! Sie konnte es nicht vertragen,
daß eine andere ihr vorgezogen und deren Schönheit ge¬
priesen wurde, besonders, wenn sie selbst das Gefühl hatte,
daß jenes Lob nicht unverdient war ! Bisher war es ihr
noch nie passiert, freundschaftlich übersehen zu werden! —
Wäre Krafft nur nicht bloß Inspektor gewesen — aus der
Stelle hätte sie sich mit ihm verlobt, schon Hellmut zum
Trotz. Denn Hans Detlev war doch ein anderer Mann;
-nan mußte ihn ja lieben.

Da stand er, an den sie soeben gedacht, plötzlich wie
aus der Erde gewachsen vor ihr. Sie stieß einen Laut des
Erschreckens aus.

„Seit wann erschreckt meine Gerda vor mir ?" fragte
er mit tiefer Bitterkeit in der Stimme — „nun ja, das
kann ich mir denken, wenn jemand anders erwartet
wird —

„Du weißt recht gut, daß Hellmut mit Papa fortge¬
ritten ist; warum sprichst du so zu mir ?" gab sie zurück—
„du bist mir auch nachgekommen, weil du weißt, daß ich
allein bin !"

„Du hast recht, Gerda, weil ich dich sprechen wollte!"
„Was wird das Wichtiges sein —" sie zuckte die Achseln.
„Früher dachtest du nicht so, Gerda —

von der A.E.G. geliefert worden sein soll, zerstört zu haben.
Ferner wird ihnen Spionage zugunsten Englands zur Last
gelegt.
Goldsteins authentischer Bericht an das Auswärtige Amt.

TU. Berlin , 26. März . Der in Rußland verhaftete, dann
freigelassene und nach Berlin zurückgekehrte deutsche In¬
genieur Goldstein hat im Auswärtigen Amt einen Bericht
erstattet, aus dem folgendes hervorgeht:

Goldstein ist in der Nacht zum 6. März verhaftet wor¬
den, nachdem vorher eine eingehende Haussnchung bei ihm
stattgefnndcn hatte. Er wurde dann nach der Kreisstadt
Stalin abtransportiert und nach 24stündiger Gefangenschaft
in der Kreisstadt nach Charkow überführt . Nach weiteren
24 Stunden wurde er in Rostow am Don festgesetzt. Golb-
steiu hat während seiner Gefangenschaft schwere Leiben
durchgemacht und sich auch jetzt noch nicht davon erholt. In
Stalin und Rostow lag er in den Gefängnissen der GPU .,
die von Schmutz Und Ungeziefer starrten. Die Ernährung
war sehr ungenügend. In Rostow z. B. lag er mit 6 an¬
deren Gefangenen in einer Zelle von 4 Meter Länge und
1,76 Meter Breite . Golbstein ist über die Gründe seiner
Verhaftung vom 6.- 14. März nicht das geringste mitgeteilt
worden. Erst am 14. März erfolgte das erste Verhör . Es
stellte sich dabei heraus , daß ein Bericht, den ein Monteur
an Golbstein gerichtet hatte, in die Hände der GPU . ge¬
fallen und vom Kommandant übersetzt worden ist, so daß
Goldstein selbst erklären mußte, daß nach dieser sinnentstel.
lenden Uebersetzung allerdings der Vorwurf der Sabotage
hätte herausgelesen werden können. Golbstein konnte je¬
doch auf Grund der Originale Nachweisen, daß die Beschul¬
digungen vollkommen haltlos waren. Seitdem wurde Golb¬
stein besser behandelt, in eine andere Zelle überführt und die
Sowjetbehörden befleißigten sich sogar ihm gegenüber einer
besonderen Liebenswürdigkeit. Am 17. März wurde er dann
aus -er Haft entlassen. Aehnlich ist eS Wagner ergangen

An dieser Darstellung fällt vor allein auf, baß über die
Beschuldigungen, die gegen die anderen verhafteten Deut¬
schen erhoben sind, überhaupt nichts bekannt ist. Im Falle
Goldsteln muß die Frage offen bleiben, ob die falsche Ueber¬
setzung einer Absicht entsprang oder ob sie überhaupt den
ursprünglichen Grund der Verhaftung darstellte. Auffällig
ist ferner , daß der Monteur , der den Bericht an Goldstein
verfaßt hatte, selbst freigebltcben ist. Ursprünglich habe man
geglaubt, daß die Verhaftungen eine Folge der Reibungen
waren, die bei der Abnahme von Material zwischen den
Deutschen und den Russen in der letzten Zeit ständig vor¬
kamen. Dem steht aber bi« Tatsache gegenüber, Satz ein
Teil der russischen Monteure , also der Abnehmer, selbst ver-
haftet worden ist. Die Fälschung in dem fraglichen Bericht
an Goldstein war derart , daß während der Monteur über
den schlechten Zustand einer Maschine berichtete, in der
Uebersetzung die Verweigerung der ordnungsmäßigen Ab¬
nahme konstruiert worden ist, damit ein Unglück passiert.

Der Antikriegspakt-Gedanke
TU Paris , 26. März . Nach einer Washingtoner Meldung

der „Chicago Tribüne " spricht man augenblicklich von der
Möglichkeit einer persönlichen Unterhaltung zwischen Bri-
and und Kellogg über den Mehrseitigkeitspakt. Ferner sei
die Rede von „einer gewissen Demarche der europäischen
Mächte in Washington bezüglich möglicher Aenderung des
Dawesplans ". Immerhin verlautet aus sicherer Quelle, daß
keine Aenderung des Dawesplans ins Auge gefaßt werde,
solange Coolidge die Präsidentschaft der Vereinigten Staa¬
ten inne habe. Was die Möglichkeit einer persönlichen Dis¬
kussion statt telegraphischer Verhandlungen über den Antt-
krtegspakt anbelange, so sprächen gewisse Anzeichen dafür,
baß das Staatsdepartement die Anregung einer Konferenz
am grünen Tisch annehmen würde.

„Nein, nein," jagte sie stürmisch, „früher nicht! Aber
da warst du es — du bist mir gar geschickt ausgewichen —
hast mir gezeigt, daß du mich nicht liebst — ich habe es
wohl gemerkt: nie mehr bist du nach dem See gekommen."

Gerda verstand es meisterhaft, das Gespräch auf ein
anderes Thema zu bringen, wenn es ihr gefährlich zu wer¬
den drohte, und dann war sie stets im Recht — von jeher
war sie groß darin gewesen.

„Gerda," rief Krafft und faßte ihre Hand — „was
sprichst du da ! Weil ich dich nicht liebte — nein, weil
ich dich zu sehr liebe, deshalb muß ich dich meiden," sagte
er leise, tief in ihre Augen schauend.

„Das ist doch kein Grund," beharrte sie, „ich sollte
meinen —

„Kind, laß das ! Du verstehst das nicht —
Mit ihrem seltsamen Lächeln sah sie ihn da an. Sie

gedachte des Abenos am See, als sie sich gefunden, und
leise sagte sie da, während ihre Augen lockten und leuch¬
teten : „Hans Detlev, wie lange ist es wohl, daß du mich
nicht geküßt hast?" Sie breitete die Arme weit aus —
„Hans ?" —

Da konnte er ihr nicht widerstehen; er riß sie wild
an sich— „o du, du bringst mich noch um meinen Per-
stano, du Süße, Des Tages keine Ruhe, des Nachts keinen
Schlaf - ."

„Weißt du denn, ob ich nachts schlafen kann?" flüsterte
sie, „weißt du denn, kannst du es wissen, wie unbeschreib¬
lich ich mich nach dir sehne, du törichter Mann ?" und sie
küßte ihn heftig und leidenschaftlich. Denn in diesem
Augenblick fühlte sie wieder die Seligkeit ihrer jungen
Liebe, durch nichts getrübt , fühlte sie wieder das Glück
seiner Nähe.

Da fragte er, was sie ihn immer sonst gefragt.
„Gerda, mein Einziges, hast du mich denn noch lieb?"

Eine heiße Angst klang aus seinen Worten.

^ „̂Wie kannst du fragen, Hays Detlev.! Das weißt du

Eine Programmrede Poincares
TU. Paris , 26. März . Ministerpräsident Poincar«

Hielt gestern mittag in Bordeaux eine Rede, die atlgemeii,
als ein großes politisches Ereignis gedeutet wird, da sich
Poincare au das ganze Laub wandte, um die nationale Ein¬
tracht aufrechtzuerhalten, und zu den außen- und innen¬
politischen Pr Meinen Stellung nahm.

Poincare gab einleitend einen geschichtlichen Ueberblick
über die Bildung des Kabinetts der nationalen Eintracht,
wobei er von den ernsten Befürchtungen sprach, mit denen
er im Juli 1926 den Auftrag zur Regierungsbildung über¬
nommen hatte. Die Lage habe seine Befürchtungen gerecht¬
fertigt . Man müsse von der neuen Kammer erwarten , daß
sie die heute kaum begonnene Gesundung fördern werde.
Die Bildung des Kabinetts der nationalen Eintracht sei
allein befähigt gewesen, eine dauerhafte und genügende
Mehrheit zu bilden. Seit 26 Monaten habe unter allen Mit¬
gliedern des Kabinetts die loyalste und vertrauensvollste
Zusammenarbeit bestanden. Weiter ging Poincare aus-
führlich auf die „Erbschaft des Krieges" und die Aufgaben
der Kammer von 1916- 1924 ein, wandte sich gegen die Vor¬
würfe der finanziellen Mißwirtschaft und spach dann ein-
gehend über die Reparativ ns frag e, die Ruhr,
besetzung und den DaweS plan.

Von 1920 bis 1923 war angesichst der ständigen Richters«!,
lnng Deutschlands die Haltung aller französischer Kabinette
die gleiche. Mehr als ei» Jahr später, nachdem di« Repa¬
rationskommission die Nichterfüllung des Reiches festge¬
stellt hatte, haben wir uns entschlossen, neue Pfänder zu
ergreifen und in bas Ruhr gebiet  einzumarschieren.
Man habe oft wiederholt, baß diese Operation für unser«
Finanzen drückend gewesen sei. Sie war im Gegenteil sehr
ergiebig, s?) Sie hat uns gestattet, durch Zuteilung einer
über 366 Millionen Golbmark betragenden Summe an un¬
sere englischen Nachbar» und Freunde , die belgische Prio-
rität früher zu löschen nnd hat uns unter Abzug aller Aus¬
gaben eine von dem Staatsschatz tatsächlich einkassierte Netto¬
einnahme von etwa 1^ Milliarden Franken eingebracht.
Deutschland hat den Dawesplan  am 16. April ange¬
nommen und schon am 25. des gleichen Monats habe ich
im Namen der französischen Regierung meine volle Zu¬
stimmung dazu gegeben.

Wenn man also auf der Habenseite der soeben beendeten
Legislaturperiode eine glückliche und reguläre Durchführung
LeS Dawesplanes buchen kann, so geht dies auf die vorige
Legislaturperiode zurück. In dieser Beziehung haben wir
die französische Politik unter verschiedenen Aspekten ein«
grundsätzliche Eiirheit wahren sehen."

Poincare ging dann auf die Frage des „Frieden»
imInner  n" ein und sprach auch von der kommunistischen
Gefahr, die aber für Frankreich nicht übertrieben werden
dürfe. Znm Schluß kam er noch einmal aus den „aus¬
wärtigen Frieden"  zu sprechen. Er erklärte, „die
französische Regierung hat besonders in den letzten Jahren
ohne Unterlaß Beweise ihrer Friedensliebe gegeben. Nie¬
mand in Frankreich hat einen anderen Wunsch als den, un¬
ser Land ruhig in seinen gegenwärtigen Grenzen und ge¬
gen jeden Angriff gefeit zu sehen. Niemand in Frankreich
bestreitet, daß ganz Europa , Sieger , Besiegte und Neutrale
bas gleiche Bedürfnis nach Ruhe haben, um die Ruinen des
Krieges auszubessern. Jedermann in Frankreich fühlt, daß
die so grausam geprüfte Menschheit von ihren Wunden nur
in der schrittweisen Schaffung einer wirtschaftlichen, intellek¬
tuellen und moralischen Entente heilen wird. Jedermann
in Frankreich ist gewillt, diese Annäherung  zu fördern.
Wünschen wir, daß die Gefühle, die uns beseelen, von allen
anderen Ländern geteilt werden und arbeiten wir mit
warmem Herzen aber offenen Augen an der Vollendung
dieses Friedens ."

„Verzeih, Gerda, ich weiß es nnd zweifle nicht daran
— aber du glaubst nicht, wie ich in diesen letzten Tagen
gelitten habe! Herr von Brühl —

„Kann ich unfreundlich gegen unfern Besuch fein? Wir
dürfen uns doch nicht verraten —."

„Das ist ganz gut und schön, Gerda, aber ich will Klar¬
heit zwischen uns haben. Ich weiß, weshalb Herr von
Brühl hier ist; er hofft auf dich als seine Braut ; ist s
nicht so?"

„Was er denkt, weiß ich nicht! Möglich, daß er diesen
Glauben hegt ; kann ich es hindern ?" Sie zuckte in leichter
Ungeduld die Schultern, wobei ein verdrießlicher Zug über
ihr Gesicht glitt , und sie befreite sich aus seinem Arm.

„Ja , das kannst du," sagte er entschlossen, „gib mir
ein Recht aus dich!"

„Hans Detlev, das kann doch dein Ernst nicht sein/'
rief sie erschreckt aus.

„Warum erschreckt dich das so? Du käst mir doch dein
Herz geschenkt; also laß uns vor deine Eltern treten, ihnen
unsere Liebe gestehen, und sie werden deinem Glück sicherlich
nicht hinderlich sein!"

„Unmöglich. Hans, unmöglich," murmelte sie, du kennst
Mama nicht, warte noch—." ^

„Nein ! — Laß es uns versuchen! Glaubst du, ich ver¬
hehle mir die Schwierigkeiten nicht, die uns entgegen¬
stehen? Und angenehm wird es mir auch nicht sein, viel¬
leicht gar als Glücksritter oder Mitgiftjäger angesehen zu
werden! — Aber ich will nichts, nichts — nur dich! Ich
will arbeiten für dich — sieb, ich habe ein kleines Kapital,'
das schützt uns vor Not und Sorge — alles will ich fern
von vir halten ! Ich sage dir das, falls uns das Aeußerste
bevorsteht

„Welches Aeußerste?" fragte Gerda, deren Gesicht bet
seinen warmen, eindringlichen Worten einen unbeschreib¬
lichen Ausdruck angenommen hatte — war es Spott oder
Lächeln oder Schmerz, man konnte es nicht enträtseln.

(Fortsetzung folgt.)



Vom Landtag
«camtengesetz und Besoldungsordn,mg im Finanzausschuß.

Nachdem feststeht, daß es dem gegenwärtigen Landtag
nach seiner Geschäftslage nicht möglich sein wird, den Ent¬
wurf deS Beamtengesetzes auch in den veamtenrechtlichen
Teilen zu erledigen, einigte sich der Ausschuß auf Vorschlag
deö Berichterstatters Bock (Ztr .) dahin, dem Landtag vorzu-
schlagen- die besoldungsrechtlichenBestimmungen der Vor¬
lage herauszunehmen und als besonderes Besoldungsgesetz
zu verabschieden. Zunächst wurde der IS. Abschnitt des Ent¬
wurfs lUcbergangsvorschriftcn) beraten,' sämtliche Artikel
wurden unverändert nach der Vorlage angenommen. Außer¬
dem sollen in das Besoldungsgesetz ausgenommen werden
die Bestimmungen über die Amtsbezeichnung, die Anrech¬
nungen fiir Dienstwohnung und Dienstkleidung, über Be¬
lohnung für besondere Leistungen und die Nebenbezüge der
Hochschullehrer, über Fürsorge bei Krankheit nnd Beihilfe«
an frühere Beamte und ihre Hinterbliebenen, über die Lei¬
stungen des Staates an die Polizeianwärter . Die diesbe¬
züglichen Artikel dieses Entwurfs werden durchweg in der
Fassung der Vorlage genehmigt. Damit ist die Beratung
-es in Aussicht genommenen Besoldungsgesetzes erledigt
und der Ausschuß tritt in die 2. Lesung der Besoldungsord.
uung ein. Die Regierungsparteien habe» sich aus eine
Reihe von Anträgen geeinigt und werden nach einer Er¬
klärung üeü Abg. Bock(Ztr .) anderweitige Anträge nicht zu¬
letzt im Interesse der Beamten ablehnen. Erledigt werden
noch die Bes.-Gr . 19—18. Sämtliche Anträge Bock-Roos-
Dr . Häcker wurden mit 8 Fa gegen 7 Nein angenommen.
Unter diesen Anträgen ist auch folgende Entschließung:
„Weibliche Beamte, die am SS. September 1927 in der alte«
Bes.-Gr . 3 oder 4 planmäßig angestellt und nicht im Schretv-
oder Fernsprechdienst verwendet waren, sind in die Gruppe
IS einzureihen." _

Aus den Parteien
Landesparteitag der Wiirtt . Zentrnmspartei.

In Ulm fand dieser Tage ein Landesparteitag der Württ.
Zentrumspartei statt, um die Wahlvorschläge des Zentrums
zur Reichstagswahl und zur LandeSliste aufzustellen. Zu¬
nächst tagte der Landesparteiausschntz, wobei in eingehender
Anssprache die Wahlvorschläge für die Landtagswahl und
für die Neichstagswahl vorbesproche» wurden. Dabei kam
einmütig znm Ausdruck, dem Landesparteitag zu empfeh¬
len, die bisherigen verdienten Parlamentarier auf dem
Reichstagswahlvorschlag und ans - er LandeSliste wteder-
!um aufzustellen mit der Maßgabe, an sicherer Stelle einen
Vertreter des gewerblichen Mittelstandes zur Landtags-
zvahl zu nominieren . Eingehend wurde auch bas Für und
KZider von Doppelkandidaturen besprochen, wobei zum
Ansdruck kam, daß zufolge innerparteilicher Abmachungen
/iber Doppelkaudidaturen die Wahrscheinlichkeit besteht, daß
«ach der Wahl einer der vorhergehende» Kandidaten zurück¬
tritt nnd bei der Reichstagswahl demgemäß der fünfte Kan¬
didat an die vierte Stelle vorrückt.

Die eigentliche Aufstellung der Wahlvorschläge bliebe
dem Landesparteitag Vorbehalte». Nach eingehender Ver¬
handlung wurden die Kandidatenlisten zur Neichstagswahl
und LanLtagswahl aufgestellt. Spitzenkandidaten sind auf
der Retchstagsliste:  Minister des Innern E. Bolz,
I . Andre, bisheriger Reichstagsabgeordneter, Franz Feil¬
mayr, Landwirt : auf der La „des liste  zur Landtags¬
wahl: 'Minister E. Bolz, Frau Prof . Rist, bisherige Abge¬
ordnete, I . Andre, bisheriger Abgeordneter.

Abschließend sprach Minister Bolz  über die Aufgaben
der Politik in Land und Reich. Der Redner wies auf den
immer schärfer werdenden Wirtschastskampf hin. Es gehe
um den Anteil am gekürzten Volkseinkommen. Wir könn¬
ten und dursten nicht eine Wirtschaftspolitik treiben, die nur
auf eine Förderung des Exports avztele. Darunter gehe
die Landwirtschaft zugrunde und mit ihr noch viele andere
Kreise unserer Wareneinfuhr . Aus diesem Grunde treibe
"die Zentrumspartei eine die Landwirtschaft erhaltende nnd
stärkende Wirtschaftspolitik, die nicht einem Verufsstand zu-
gutekomme, sondern der Gesamtheit unseres Volkes.

Aus Stadt und Land
Calw , den 27. März 1928

Zum Klassenwcchscl.
„Wirds ihm hinüberlangen ?" bangen seit Monaten

manche Eltern . „Mit den Versetzungen und Prüfungen
wird es der Jugend heutzutage aber auch immer schwerer
gemacht," entschuldigen sie sich.

Ob man das ehrlich behaupten kann? Wohl kaum: denn
unsere Zeit neigt überall dazu, Schwierigkeiten ans dem
Wege zu ränmen und Erleichterungen über Erleichterungen
-zu schaffen. Unsere Jugend aber ist nicht mehr gewöhnt,
sich zu sammeln und ihre Schulpflichten über Sport nnd
Vergnügungen zu stellen. Dadurch erschwert sie sich das
Lernen unendlich und schließlich suchen Eltern und Kinder
fälschlicherweise die Schuld bei der Schule nnd ihren Lehrern
und klage» über Ueberbürdung.

Es mag sein, daß manche Kinder überlastet sind, zumal,
wenn sie in Schulen gehalten werden, in die sie ihrer Be¬
gabung nach nicht passen, oder wenn trotz allen Fleißes die
Kraft nicht ausreicht, den Schulanforberungen nachzukom¬
men. Da ist mit dem Klassenwechsel.Sie beste Zeit gekom-
men, eine AenSerung vorzunehmen, d. h. erstere in andere
Schulen zu tun, letztere ruhig und ohne Wehklage» die Klasse
wiederholen zu lassen. Wo aber dt« „Ueberbürdung " nur

'st für Unaufmerksamkeit und Faulheit , da
,ollte das schlechte Zeugnis nicht mit Gleichgültigkeit hinge-
nommen werden: sonst verlieren die Kinder die Achtung vor
ihren Eltern.

Kräfte werden nur gewonnen an Widerständen. Das
weiß unsere Jugend durch den Sport ganz genau. Warum
wollen wir ihr deshalb zugestehen, daß sie de» Schwierig¬
keiten des Denkens und Arbeitcns in der Schule ausweicht
und alle Schulanforderungen von vornherein als Eingriffe
in ihre persönliche Freiheit betrachtet? Gerade weil die
Schule den jungen Menschen für seine Lebensaufgaben vor-
bcreiten will, auch in der ziclbewußten Ausdauer , muß das
Elternhaus ihre Bestrebungen unterstützen. Die Eltern
dürfen die Ursachen für ein schlechtes Zeugnis nicht in erster
Linie bei den Lehrer» suchen, sondern in ihrem eigenen
mangelhaften Hand-in-Hand-Gehen mit der Schule und in
ihrer Kinder mangelhaftem Fleiß . Unbedingte Pflichterfül.
lung gegenüber der Schule ist eine selbstverständliche For¬
derung. Erst durch sie wirb der Kinder Tageslauf geregelt
und ihre Freizeit süß.

Probealarm nnd Nachtübung.
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, beteiligt sich an dem

in der Zeit vom 26. März bis 1. April geplanten Probe¬
alarm der Freiw . Feuerwehr auch die Freiw . Sani-
tätSkolonne Calw. — Die in der Kolonne selbst
neu eingerichtete Benachrichtigung der Mitglieder bei Nacht
wird ein anderes Mal als selbständige Alarmierung durch,
geführt werden. Diese Art des Alarms geht, da sie ja nur
IS—20 Mann umfaßt, geräuschlos vor sich. Sie ist aber
nötig, da neuerdings die Kolonne bei der Reichsbahn noch
besonders zur Hilfeleistung verpflichtet werden soll.

Die Friihjahrsarbeiten anf dem Felde.
Di« warmen Märztage haben das Erdreich früher als

sonst für die Frühjahrssaat vorbereitet. Der Boden ist nach
dem nassen Sommer und Herbst geradezu äußerst günstig
von der Witterung beeinflußt worden. Beim Pflügen legen
sich deutliche Furchen: der frühe Frost hat von allen Seiten
wirken können, so -aß das Ackerland ausgefroren ist und die
kleinsten Scholle» zersprengt werden. Das Wetter ist wie
angetan zur Bestellung von Haber und Gerste. ES haben
deshalb auch viele Landleute angefangen, die Felder zu be¬
stellen und einzusäen. Im allgemeinen ist bei uns eine frühe
Saat vorzuziehen, da man meist die Erfahrung gemacht hat,
daß späte Saaten einen weniger guten Fortgang zeigen.
Doch gilt auch hier das Wort : Keine Regel ohne AuS.
nahm«. Die warme Witterung den Tag über muß den
Sandmann verleiten, dt« Frühjahrssaat auszuführen . In
letzter Zeit hatten sich Nachtfröste eingestellt, die zu Befürch¬
tungen Anlaß gaben. Denn die frisch gekeimte und auf¬
gegangene Saat müßte großen Schaden leiden, wenn «in
fortwährendes Auf- und Zugefrieren des Bodens stattfin¬
den würde. Im allgemeinen ist bei uns noch wenig gesät
worden. Vielfach liegt die Saatfrucht noch wohlverwahrt
zu Hause. Trotz des schöne« Wetters wir - diese Verzöge¬
rung von Nutzen sein. Es ist möglich, daß manche Lanb-
leute nochmals säen müssen, weil sie infolge der Nachtfröste
oder infolge von Vogelschaden nur ein verkümmertes Saat¬
feld vor sich haben. Seit einigen Tagen hat die Wärme nicht
bloß am Tage, sondern auch bei Nacht zugenominett, so daß
man jetzt ohne Bedenken an die Aussaat gehen kann. Man
sieht jetzt auch zahlreiche Lanüleute auf de» Feldern , die mit
Pflügen und Säen beschäftigt sind. Die Witterung ist sehr
günstig hierfür . Auf den Wiesen sieht man schon ein Trei¬
ben des Grases . Die Wiesen zeige» bereits eine grüne
Farbe . Der Dung wird nun mit der Gabel auseinander¬
geworfen und zerkleinert. An Arbeit fehlt es den Land¬
leuten nicht mehr. Von jetzt an bis zum Eintritt des Win¬
ters gibt eS nun Arbeit in Hülle nnd Fülle , so daß von
früh  morgens bis spät abends gearbeitet werden muß. Bei
aller Arbeit ist der Landmann von der Witterung abhängig.
Er muß jeden Tag arbeiten, weiß aber nicht, ob seiner Ar.
beit auch ein Erfolg beschieden ist. Man kann nur wün¬
schen, daß das heurige Jahr fiir den Landmann besser ver¬
läuft als das vorige.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Im Süden und Norüwesten sind Depressivnsgebietc, im

hohen Nvrdosten ein Hochdruck. Für Mittwoch und Don¬
nerstag ist immer noch unbeständiges, mehrfach bedecktes,
wenn auch vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

4-
SCB Pforzheim, 20. März . In den Favrikrüumen der

Donblekettenfabrik Gebr. Kuttrvft brach ein Brand aus . Im
3. Stockwerk des Hinterhauses, in dem sich der Packraum be¬
findet, war eine Menge Packmaterial in Brand geraten,
wodurch der ganze Packraum vollständig ansbrannte . Die
Feuerwehr konnte ein weiteres Ausvreiten des Feuers und
größeren Schaden verhindern . Nach etwa Istündiger Tätig¬
keit war der Brand niedergekämpft. Der angerichtete Scha¬
den dürfte Iricht unbeträchtlich sein. Die Brandursache ist
noch völlig unbekannt. Eine Polisseuse, die den Versuch un¬
ternahm, das brennende Material mit den Händen zn be¬
seitigen, um so das Weiterverbreiten des Feuers cinzndäm-
men, erlitt dabei unerhebliche Verbrennungen an den
Händen.

SCB Frcudenstadt, 26. März . Am Sonntag ereignete sich
unterhalb des „Lindeuhos" ein Motorradunfall . Ein Herr
aus Pforzheim fuhr mit seinem Fahrzeug über den Bahn¬
übergang, wobei Ser Mantel des Rades platzte. Dem Fah¬
rer wurde durch den Sturz ein Fuß abgeschlagen. Der
Verletzte wurde von einem vorüberfahrenden Auto in das
Bezirkskrankeuhans verbracht.

SCB Huzenvach OA. Freudenstadt, 26. März . Schultheiß
Friedrich Schwarz wurde mit 229 von 241 Stimmen für die
nächsten 16 Jahre wiedergewählt.

SCB Stuttgart , 26. März . Am 23. März tagte in Stutt¬
gart der Landesausschnß württ . Reichsbahnarbeiter in der
Gewerkschaft deutscher Eisenbahner, um zum Lohnstreit und
zu dem vom Reichsarbeitsministerium gefällten Schieds¬
spruch Stellung zu nehmen. Die versammelten Vertreter

der Reichsbahnarbeiter haben in einmütiger Entrüstung sest-
gestellt, daß dieser Schiedsspruch weder materiell noch lohn-
technisch tragbar und somit unannehmbar ist. Die im
Schiedsspruch festgelegte Lohnerhöhung bringe keineswegs
eine Beseitigung des großen Lohuelendes, das seit Jahren
unter dem größten Teil der Neichsbahnarbeiter vorhanden
ist. Der LandesanSschuß ersucht die Gewerkschaftsleitung,
dringend, mit allen zu Gebote stehenden Mitteln dahin zu
wirken, daß diese unsoziale und lohntcchnisch veruunst-
widrige Regelung eine gesetzliche Festlegung nicht erfährt.

SCB . Stuttgart , 26. März . Die Erdbebenwarte Hohen,
heim teilt mit : Heute nachmittag verzeichuete der hiesige
Seismograph ein starkes Nahbebcn. Die Aufzeichnung be-
ganu mit einem scharfen Einsatz um 15.51.28 Uhr. Etwa
eine Minute später erfolgte der Hauptstoß. Die Bestim¬
mung der Herdentfernung ergab mit ziemlicher Sicherheit
220 Kilometer. Der Erdstoß wurde auch in Stuttgart ver¬
spürt.

SCB . Cannstatt , 26. März . Vor wenigen Tagen wurde
hier in der Wilhelmstraße eine Falschmünzerwcrlstätte ans¬
gehoben, die von dem Metallschleifer Karl Plappert einge¬
richtet war. Er wurde verhaftet.

SCB . Sigmariuge «, 26. März . Am Tonnerstagnach¬
mittag wurde die Einwohnerschaft von Stetten a. k. M. durch
Feueralarm aufgeschreckt. Niemand wußte zunächst, wo der
Brand ausgebrochen war . Rauchwolken ließen vermuten,
daß es sich um einen Waldbrand im Bauholz Handle un-
alles stürmte dorthin. Als die Feuerwehr auf Frßrräbern,
Motorrädern und Lastautos im Banholz angekommen nar,-
stellte eS sich heraus , daß der Brandherd sich am Südhang
der Ruine Falkensteln befand und daß man vom Gewinn
Banholz aus mit Fahrzeugen nicht hingelangen konnte.
Trotz dieser Situation war die Stettener Feuerwehr rasch
zur Stelle und half tatkräftig mit, sodaß nach kurzer Zeit
jede Gefahr behoben war . Der Eigentümer , die Fürstl.
Fürstenbergische Verwaltung , erleidet durch den Brand ex,,
heblichen Schaden. Drei Hektar Wald sind vernichtet. Wie
man hört, soll der Brand beim Durchfahren des Eilzugs
Freibnrg -Ulm entstanden sein.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 ho«. Gulden. 188,62
100 sranj. Franke» 16,48
100 schwei,. Franken 80,68

Börsenbericht.
SCB Stuttgart , 26. März . Die Börse war heute so gut

wie gänzlich geschästslos, doch konnten sich die Kurse im
großen ganzen behaupten.

Produktenbörse und Marktberichte
be» Lanbwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg und

Hvhenzollcrn E. B.
L. C. Berliner Produktenbörse vom 26 März.

Weizen mark. 245—248: Roggen mark. 257—259: Gerste
239—280: Hafer märk. 234—240: Mais prompt Berlin 238
bis 240: Weizenmehl 31̂ 0—35,- Roggenmehl 34,25—86,50:
Weizenkleie und Noggenkleie 16,60—16,75: Viktoriaerbse»
46—57: kl. Spetseerbsen 35—37: Futtererbsen 25—27: Pe-
lnschken 24—25: Ackerbohnen 23—24,- Wicken 23—24: blane
Lupinen 14—14,75, gelbe 15,25—16: Seradella 25—28: Raps¬
kuchen 19,66—19,70: Leinkuchen 24,20—24,40: Trockenschnitzel
14,60—14,80: Soyaschrot 22,30—22,70: Kartoffelflockeu
26,50—27: Speisekartoffeln weiße 2,90—3,10: rote 3—3,20:
gelbfleischige 3F0—3,60 Allgemeine Tendenz: stetig.

Landcsprodnktenbörse.
SCB . Stnttgart , 26. März . Der Getreidemarkt verkehrt«

in abgelaufener Woche in ruhiger Haltung und sind keine
wesentlichen Veränderungen eingetreten . Die ausländischen
Angebote waren in den letzten Tagen eine Kleinigkeit nie»
driger , dagegen verzeichnet Landware stabile Preise . Es
notierten je 160 Kilo: Auslandsweizen ab Mannheim
29,25—31 sam 19. März 29,25—31): württ . Weizen 25,50 bis
26,76 lunv.): Sommergerste 28—33 lunv.): Hafer 22—25
(21,50—24,56): Wiesenheu 5,75—6,50 sunv.): Kleeheu 6,50—8
snuv.): brahigepreßtes Stroh 4—4,40 lunv.): Mühlenfabrt»
kate: Weizenmehl 39,75—40,25 lunv.): Brotmehl 31,75 bis
32,25 lunv.): Kleie 14,25—14,50 lunv.) .4t.

Calwer Wochcnmarkt.
Kartoffeln 5.60 per Ztr ., Rotkraut 27, gelbe Rüben

15, rote Rüben 15. Zwiebeln 25, Spinat 50 ^ per Pfund,
Ackersalat 20—30 -j der Teller , Kresse 100 Gr . 40 Lattich
100 Gramm 40 -s, Kopfsalat 30—35 -s, Blumenkohl 0,80 bis
1 Eier 12—13 Butter 1,70 ^4, Aepfel 18—20

Biehpreise:
Bönnigheim : Kühe 375—680: Kalbinnen 520—595: Rin¬

der 325—380: Kleinvieh 195—375 — Munderkingen:
Pferde 350—859: Farren 300—800: Ochsen 420—760: 'Kühe
230- 470: Kalbeln 320- 720,' Rinder 150- 340 das Stück

Schwciuepreise.
Bönnigheim : Milchschweine19—24 — Ravensburg:

Ferkel 14—22, Läufer 30—50 — Tanlgau : Ferkel 18 bis
22, Läufer 42 das Stück.

Frnchtprcise.
Ellwangen : Roggen 14—15,- Saathafer 11,50—12,- Gerste

14—15,- Wicken 11 -lt. — Nagold: Weizen 14—14,50: Gerste
13—15,- Haber 11,60—13 — Ravensburg : Besen 10,25:
Weizen 13,50—13,75,- Roggen 13,50,- Gerste 14—14,25: Ha¬
ber 12—12,80: Saathaber 12,25—13,80: Saatgerste 14,60 bi«
16,50: Wintergerste 12—13 — Ulm: Weizen 12,90- 14,40:
Roggen 13,- Gerste 13,50—16,- Haber 11,20—13,- Kartoffeln
3F0—4,30 der Zentner.

*

»u »uns «, » l4>n»Lnd«l,pr,>l. »ins«, IeIbz»nKL»dIich ni« t «I »«
, -miflin wkidtN, d, PU 1«n« , »ch »U l««. » i-Uch' stNch«,

in Zuschl«, konnnen. D. SchUstit».



tzsind neue Anzüge für Herren

^und Knaben in großer Aus¬
wahl eingetroffen und können

ohne jeden Kaufzwang besich¬

tigt werden.

Paul Räuchle
am Markt, Calw.

Reubulach , den 26. März 1928.
Todes -Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber,
unvergeßlicher , treubesotgter Vater , Groß-
und Schwiegervater , Schwager und Onkel

Friedrich Wahl «l»
Schuhmacher A

im Alter van 69 Jahren nach kurzer Krank¬
heit unserer lieben Mutter rasch im Tode
nachgefolgt ist.

In tiefer Trauer:
Die Hiuterbliebsueu.

Die Beerdigung findet am Mittwoch
nachmittags 2 Uhr statt.

Oberhaugftett , den 27. März 1928.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die wir bei dem unerwarteten Hin-
scheiden meiner lieben Mannes , unseres lieben
Vaters

Johannes Widmaier
erfahren dursten , sagen wir auf diesem Weg«
unseren tiefgefühlten Dank . Besonders dan¬
ken wir für die zahlreiche Leichenbegleitung
und die Kranzspenden.

3m Name « der trauernden Hinter¬
bliebenen : Anna Widmaier.

c/L 7?L 7/7  c/s 7>Äs/k .'

tianko macht «los härtest « Worrer schnall welch ! tlenlco
lost beim kinweichan spielenci ci«n Zchmutr von cler V/ärch « :

Itlenlcv ist beim putren unci Scheuern billig uncl leistet 5«br viel f I

Verloren
ging am Sonntag , den
8ö. do. Mts . von Salm¬
bach über Schömberg bis

Calw
ein schwarzer

D amenpelz
(Alaska Fach »)

Der ehrliche Finder wird
gebeten , denselben gegen
gute Belohnung abzugeven

bei

Carl Herzog , Eisen-
Handlung, La iw.

Gefunden
wurde eine

Damennhr
zwischen Altbnlach und
Lalmühi «. Abzuholen b.
Schnlthetßenamt

Altbulach

Einen kräftig.

Zungen
nimmt in die
Lehre
GW» Mmheil
Schreioemeisler

MSel-PMur
zum Reinigend. Möbel
zu habe« bei Obigem.

Täglich srische

ÄwMr!
Fr . Lamparter

Am Donnerstag , de»
29. Mürz , nachmittag«
1 Ahr.

bei

Kollege Wurster
(Dorstadt.)

Prima Speise-
Kartoffeln

Pfund 7 Pfennig sowie

Saat-
Kartoffeln

empfiehlt Ehr . Hügele.

Mrnehl
empfiehlt

Adolf Lutz.

Mekioeo-
Md MililSrvmi»

« Ta » n . »
Unser Mitglied , Kamerad

Georg KoMeomr
Oberlehrer a. D.

ist gestorben . Wir betrauern
in dem Dahingegangenen
einen Kameraden , der treu
zum Vereine sland . Der
Verein gibt ihm die letzte
Ehre und beteiligt sich an
der Beerdigung am Diens¬
tag . nachm. 2 Ahr.

Die Kameraden werden
gebeten , möglichst vollzählig
daran teilzunehmen Samm¬
lung 1' /, Uhr bei Vorstand
Reichmann.

Der Ausschuß.

Lepplcde
nur destbevStirte

aelittcve SvatttStei»
unci eckte Perser

»II. ? roveni «nren liekert guk
IVunsck suck bei bequem,
loilraklungen clss bekannte

IStuttgart , KöaigstraLo kr . 1
l Lcdreiben 8is sokort I t

Bilmim-Benm

Unser Kamerad

Georg KoMeooer
Oberlehrer a. D.

ist gestorben . Der Verein
beteiligt sich an der Be¬
erdigung am Dienstag
Nachmittag . Sammlung
um 1'/- Uhr bei Ehrenvor¬
stand Seeger.

Der Ausschuß.

Zur Last
empfehle:

RMl'esameu
Luzerne
Srasulifchnngen
Rnnkellamen

Pferdezshnmajs
baalrMen
SanierSsen

alle Sorten

GsrieoWe«
in bester keimfähiger

Qualität

Adolf Lutz.

Eier
zum Eiulegen

echte Veneto-
Italiener

100 St . 12.20
la . Steirer

100 St . 11.20
bei

Wurster

Frei«. SooitSlrlioloooe Calw.
Bei dem in diesen Tagen geplanten

_ Probe-Alam mit Nacht-Uebnng
der Freiw . Feuerwehr Calw beteiligt sich die ganze Ko¬
lonne ebenfalls . Sammelplatz an der Kammer (früh.
Polizeiwache ). Der Kolonnensührer : K . Kirchherr.

Spezialität:
Rahm -Karamell -Hasen

und Schokolade - Rahm -Hasen
eigenes Fabrikat in bekannt vorzüglicher Qualität.

Schöne Auswahl in

Marzipan -, Creme-, Crokant - u.
Schokolade -Eier -Hasen u.dergl.

Osler - Eier
mit feinsten Pralinen gefüllt , in allen Preislagen.

Hermann HSutzler
Bahnhofstraße Konditorei Fernspr . 216

qrr ^rrLrrLrrsrsrsrsrsrsrsrLrrsrLrrsssrLl

am Markt Tel . 7»

kellligt
kM

Slixüert
krMküM* kimel! « Sülig

OeZrünäet 1846
^iruukirrSatsIlsi » in : Lglv : MI. lulle 8ckimpi,
Lgüstrsüe . ^ Ittien^stett : ? rsu K. 2immermgnn >Vv.
l.iebenrell : Karl ItguLIer, Xgulmsnn

Lampenschirm - Gestelle
Sü Zentimeter Durchm. 1.1V Mk.
80 „ » L.00 ,
SV » 2.80 „
70 „ » ^ S.40 .
I« . Iapauseide S0 vv» breit 4.80 Mk . in vielen Far¬
be» , !» . Seideubatist 1.8Ü Md . sowie sämtliche Besatz-

LÄ "s Illllge Lampenschirme
LLA Nrnüberziehen °1S 7 '
Must «rausst «llung :N °L 'SL °L

Installation der Lampen ausgesührt
Verkauf bei : Martha Fuchs , Hermannftr . Nr . 8SS.

Fahrräder
in alle « Preislage «.

Fahrradhandlung Hans Maifel
Fernspr . 246 au der Britcke . Calw.

MtvLv
Sie erkolgivlcltstvlsulrikusv

vtirvdvsssrv
GLdtGSLRieMr

kaufen

jgsssa3!e sied beim ascbswa iiaaci-
ler bis neuesten plocielle reigea unci
ciieermässigien Preise nennen.
3is können wob!mebrOelc!Meine
Zentrifuge ausgeben, aber nie ep
os bessere kaufen.

Srökts ^snti ' ik'uggn - l̂ sdpik vsutsciilsncls

llvör 2000 gssmts uncl/Il'völtöl'.
dsbsn In clsn esnsod 18y !gsn 8sscstsftsn
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